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AI Song 2025: Wie
generative Musik dein
Musikmarketing sprengt
und deine Launches
skaliert
Die Musikindustrie liebt große Worte und kleine Budgets, aber hier kommt
etwas, das beides egalisiert: der AI Song. Mit einem AI Song schmeißt du die
alte Produktionspipeline über Bord, verlagerst Kreativität in den Prompt-
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Editor und drehst die Skalierung auf Anschlag. Ob du einen viralen Hook für
TikTok brauchst, hundert personalisierte Jingles für Ads oder einen
kompletten Soundtrack in drei Sprachen – der AI Song macht’s brutal
effizient, messbar und gnadenlos schnell. Zieh dir den Helm an, das hier ist
kein romantisches Studio-Märchen, das ist Performance-Musik für Marketer.

Was ein AI Song wirklich ist und warum generative Audio-Modelle das
Musikmarketing neu verdrahten
Die wichtigsten Tools und Workflows: von Text-to-Music bis Voice-
Cloning, von Prompting bis Mastering
Distribution sauber aufgesetzt: ISRC, ISWC, DDEX, UPC, ID3, Loudness-
Normen und DSP-Policies
Performance-Setup: UGC-Trigger, Short-Form-Optimierung, Audio-SEO,
Schema-Markup und Attribution
Personalisierung in Serie: Embeddings, Vector-Search, Dynamic Creative
und Recommender-Hacks
Rechte, Ethik, AI Act, Deepfake-Compliance und Content-ID – ohne
Shitstorm und Takedown
Schritt-für-Schritt-Playbook: In 30 Tagen von Null zur skalierbaren AI
Song Kampagne
Fehler, die dich Geld kosten: Datenmüll in Metadaten, falsche Loudness,
fehlende Stems, kaputte IDs

Fangen wir ohne Feenstaub an: Der AI Song ist kein Gimmick, sondern ein
Produktionsparadigma für Marketing. Ein AI Song entsteht nicht im Proberaum,
sondern aus generativen Modellen, die Text-Prompts, Referenzen und Audio-
Guides in markentaugliche Musikschnipsel und komplette Tracks gießen. Ein AI
Song verkürzt die Time-to-Content von Wochen auf Stunden, eliminiert
kostspielige Iterationshölle und liefert dir in Serie testbare Varianten. Ein
AI Song ist damit nicht nur kreative Abkürzung, sondern ein Conversion-
Werkzeug, das du wie Ad-Creatives behandelst. Ein AI Song wird gemessen,
geclustert, versioniert und über Retention, Hook-Rate und CTR bewertet. Und
genau deshalb gehört der AI Song in die Hand von Marketern, nicht nur in die
von Produzenten.

Der zweite Punkt ist Skalierung, und hier schlägt der AI Song traditionelle
Musikproduktion k.o. Du erzeugst mit einem AI Song nicht eine finale
Masterversion, sondern eine Familie aus Hooks, Loops, Bridges, Endings und
Stems, die entlang des Funnels platziert werden. Du testest drei Tempi, fünf
Keys, zwei Drum-Patterns und vier Vocal-Timbres, bis die Metriken stimmen.
Der AI Song liefert rohes Material, das du mit Audio-Engineering auf Release-
Niveau hebst, aber nur für die Varianten, die performen. So bewegt sich der
AI Song von der Kunst zur Engine, die du mit Daten steuerst. Der AI Song
zahlt dabei auf organische Reichweite ein, wenn er UGC triggert, und auf
Paid, wenn er die Thumbstop-Rate hochzieht. Und er zahlt auf Marke ein, wenn
Tonalität, Hook-Identität und Soundlogo konsistent bleiben.

Drittens: Recht und Distribution, denn ohne saubere IDs ist ein AI Song ein
rechtlicher Blindflug. Du brauchst für jeden AI Song einen ISRC für das
Master, idealerweise einen ISWC wenn eine Komposition als Werk geführt wird,
und ein UPC für Releases, die in DSPs landen. Du beschriftest den AI Song mit
ID3v2.3 oder 2.4, pflegst Publisher- und Writer-Splits, dokumentierst



verwendete Modelle, Trainingsopt-ins und Lizenzen. Du sorgst für korrekte
Loudness (-14 LUFS integrierter Zielwert für viele DSPs), für samplegenaue
Start-Hooks, und für Stems, die TikTok, Reels und Shorts lieben. Ein AI Song
ohne Metadaten ist ein Asset ohne Adresse. Ein AI Song ohne Rechteklärung
wird zur Content-ID-Zielscheibe. Und ein AI Song ohne Distribution-Standards
wird nie stabil skalieren.

AI Song Grundlagen: Generative
Musik, Modelle und Marketing-
Fit
Ein AI Song basiert auf generativen Audio-Modellen, die entweder
textkonditioniert, referenzkonditioniert oder multimodal arbeiten. Text-to-
Music-Modelle interpretieren Prompts wie “hyperpop, 140 BPM, bright saws,
sidechain, female airy vox, catchy 8-bar hook” und erzeugen Audio direkt oder
via Mel-Spektrogramm plus Vocoder. Referenzbasierte Systeme nehmen eine
Melodie, einen Groove oder eine Stimmfarbe als Guide und synthetisieren
passende Arrangements. Multimodale Ansätze kombinieren Audio, Text und Bild,
um Stil, Stimmung und Narrative zu koppeln. Für Marketing ist entscheidend,
dass ein AI Song reproduzierbar konfigurierbar bleibt, damit Iterationen
nicht in der Zufallshölle enden. Darum dokumentierst du Prompts, Seeds,
Sampler-Parameter und Samplerate. Nur so lassen sich Varianten konsistent
nachziehen, wenn ein AI Song performt.

Technisch dominieren zwei Generationstypen: autoregressive Modelle, die Audio
in Tokens zerlegen und nacheinander generieren, und diffusionbasierte
Modelle, die Audio aus Rauschen denoisen. Autoregressiv ist stark bei
kurzzeitigen Strukturen und Vocals, neigt aber zu repetitiven Artefakten über
lange Spannen. Diffusion bringt kohärente Timbralität und räumliche Tiefe,
kann jedoch Timing und Form schwerer kontrollieren. Für einen AI Song, der
algorithmische Hooks braucht, empfiehlt sich ein Hybrid-Workflow: Drum-
Pattern mit Pattern-Generator, Harmonik via Chord-Template, Topline mit Text-
to-Melody, und finale Textur durch Diffusion-Upscaling. So behältst du
Formbewusstsein, während die Modelle Soundästhetik liefern. Der AI Song wird
damit zu einer modularen Komposition, die datengetrieben orchestriert wird.

Marketing-tauglich wird ein AI Song erst, wenn er Metriken in Short-Form-
Umgebungen schlägt. Entscheidend sind die ersten zwei Sekunden: Transienten,
Tonal-Ankervokal und ein wiedererkennbares Leitmotiv. Hook-Design folgt hier
denselben Prinzipien wie Thumbnails in Video: hohe Kontraste, klare
Formanten, eindeutige Signature-Sounds. Ein AI Song, der überall langsam
anläuft, verliert gegen die Scrolldynamik. Darum designst du Hook-Previews
separat, mit aggressiveren Attack-Zeiten, engerem Stereo-Bild und optimierten
Formanten im 1–3 kHz-Bereich. Kombiniert mit Beat-synchronem Cut auf 0,5
Sekunden setzt das die Thumbstop-Rate rauf. So wird ein AI Song nicht nur
hörbar, sondern algorithmisch bevorzugt.



Tools und Tech-Stack für AI
Song Produktion: Modelle,
Prompting und Audio-
Engineering
Die Tool-Landschaft ist chaotisch, also brauchst du einen stabilen Stack. Für
Text-to-Music liefern Plattformen wie Suno und Udio schlüsselfertige
Pipelines, während Stable Audio und Meta MusicGen/Audiocraft mehr Kontrolle
geben. Voice-Cloning und Gesangssynthese gelingen mit RVC, Diff-SVC oder
kommerziellen Sing-Voice-Synths, die Formanten, Vibrato und Phrasierung
kontrollierbar machen. Für Stem-Separation nutzt du Demucs oder Spleeter, um
Beats, Bass, Vocals und andere Elemente zu isolieren. Mastering erledigst du
mit Linear-Phase-EQs, Multiband-Kompression, True-Peak-Limiter und Loudness-
Metering. Ein AI Song aus dem Generator ist roh, ein AI Song nach Engineering
ist sendefähig. Und nur letzterer überlebt gegen kommerzielle Releases im
Feed.

Prompting ist kein Poetry-Slam, sondern präzises Systemdesign. Du
spezifizierst Genre-Architektur (z. B. Drum’n’Bass vs. Liquid DnB), Tempo in
BPM, Key mit Skalen (D# Minor, Natural), Arrangement-Länge in Bars, Energy
Curve, Timbres, Referenz-Artists als Vektorräume und gewünschte Mix-Balance.
Ein sauberer Prompt bricht den AI Song in Abschnitte: Intro 4 Bars, Hook 8
Bars, Verse 8 Bars, Refrain 8 Bars, Outro 4 Bars. Anschließend definierst du
Texturparameter wie Saturation-Warmth, Tape Flutter, Reverb-Pre-Delay, und
pinst die Seed-ID. So generierst du 10 Varianten eines AI Song mit
kontrollierter Streuung, statt 100 Zufallswürfe. Dokumentation ist Teil des
Assets und gehört in dein Repository mit Audio, Stems, Project-Files und
Metadaten.

Audio-Engineering schließt die Lücke zwischen Modell und Markt. Du setzt die
Samplerate sinnvoll (48 kHz für Video, 44,1 kHz für Audio-Only), arbeitest in
24 Bit PCM bis zum finalen Export, achtest auf -1 dBTP True Peak, und
normalisierst für DSP-Ziele auf -14 LUFS, für TikTok/UGC eher -12 LUFS, um
auf kleinen Speakern Präsenz zu halten. Stereo-Image kontrollierst du mit
Mid/Side-Bearbeitung, um die Hook in der Mitte zu verankern. Ein AI Song
bekommt ein sauberes Low-End mit High-Pass auf Nicht-Bass-Spuren und
Sidechain auf Kick/Bass. Artefakte aus Generierung glättest du mit Spectral
Repair, De-Click, De-Noise, ohne die Transienten zu töten. Wenn du das nicht
tust, klingt dein AI Song wie ein Beta-Plugin, nicht wie ein Brand-Asset.

Definiere Ziel: Plattform, Use-Case, Länge, Metrik (z. B. Hook-Rate,
CTR, Listen-Through).
Baue Prompt-Blueprints mit BPM, Key, Struktur, Timbres, Referenzen,
Seed-ID.
Generiere 10–20 Varianten, exportiere Stems, archiviere Seeds und
Settings.



Mixe Top-5, mastere auf Ziel-Loudness, exportiere WAV 24 Bit + AAC/OGG.
Schneide Hook-Edits: 5s, 8s, 12s, 15s; baue Loop-sichere Points und
Timestamps.

Distribution, Metadata und
Rechte: ISRC, ISWC, DDEX und
Compliance für AI Song
Kampagnen
Ohne Metadaten ist ein AI Song unsichtbar für Ökosysteme. Vergib pro Aufnahme
einen ISRC (International Standard Recording Code) und pro Release einen
UPC/EAN. Wenn Text und Melodie schutzfähig sind, melde die Komposition mit
ISWC, ordne Writer-Splits zu und dokumentiere Publisher. DSPs erwarten
konsistente Daten via DDEX ERN/XML oder Aggregator-Formulare. Du pflegst
Artist-Name, Track-Title, Version-Tags (Radio Edit, Instrumental), Featuring,
Explicit-Flags, Original Release Date und Territory-Rechte. Ein AI Song, der
ohne konsistente ID-Chain veröffentlicht wird, erzeugt Mismatch in Royalty-
Statements, und du verlierst Tracking-Fähigkeit in Attribution.

Rechtlich liegt der Fokus auf Trainingslizenzen, Model-Policies und
Performance-Rechten. Prüfe, ob das Modell opt-out-fähig ist oder deklarierte
Trainingsquellen hat. Viele Plattform-AGBs erlauben kommerzielle Nutzung,
aber untersagen Celebrity-Voice-Imitationen und verwechselbare Stilkopien.
Ein AI Song mit geklonter prominenter Stimme ohne Genehmigung ist ein
rechtlicher Selbstmord. Für USA deckt die MLC mechanische Rechte ab, in
Deutschland regelt GEMA die Nutzungen für Kompositionen, während Master-
Rechte beim Label oder dem Produzenten liegen. Content-ID auf YouTube und
Rights Manager bei Meta erfordern saubere Referenz-Files, sonst kollidiert
dein AI Song mit fremden Claims oder du verlierst Monetarisierung.

Technisch ist saubere Tagging-Arbeit Pflicht. Nutze ID3v2.3/2.4 mit korrekten
Frames (TIT2, TPE1, TPE2, TCON, TXXX für Kampagnen-IDs, ISRC-Frames TSRC),
halte UTF-16/UTF-8-Kodierung konsistent, und vermeide Sonderzeichen, die beim
Ingest sterben. Exportiere Master-Files als WAV 24 Bit, 44,1/48 kHz, erstelle
zusätzlich AAC 256 kbps oder OGG für Previews, und liefere Cover als
3000x3000px JPEG ohne Transparenz. Ein AI Song wird erst zu einem
verteilbaren Asset, wenn sämtliche technischen und rechtlichen Marker sitzen.
Alles andere ist Bastelmusik, die bei der ersten DSP-Prüfung hängen bleibt.

Performance-Marketing und SEO



für AI Song Releases: UGC,
Short-Form und Search-Signale
Audio-SEO existiert, auch wenn viele darüber lachen. Ein AI Song sollte einen
eindeutigen, suchfähigen Titel haben, idealerweise eine phonetisch klare
Hook-Zeile, die in Captions und Lyrics auftaucht. Rich Snippets erreichst du
über strukturierte Daten für Musik (Schema.org/MusicRecording,
MusicComposition), die du auf Landingpages implementierst. Füttere die Seite
mit eingebetteten Previews, Transkripten der Lyrics, Credits und ISRC. So
verknüpfst du den AI Song mit Entities in Knowledge Graphs. Auf YouTube
optimierst du Titel, Beschreibung, Timecodes, Hashtags und ISRC im
Description-Feld, während Shorts die 5–8 Sekunden Hook sofort anspielen. Ein
AI Song mit sauberem Entity-Setup rankt für Memes, Trends und Brand-Queries
schneller.

UGC ist der Turbo, also designst du den AI Song für Remixe. Liefere Stems
öffentlich oder gated per E-Mail-Opt-in, biete eine Instrumental- und eine
Vocals-Only-Version, und setze ein klares Hashtag mit einem leicht
reproduzierbaren Trend-Move. Stelle ein CapCut-Template mit geschnittenen
Hook-Cuts zur Verfügung, inklusive Beat-synchroner Texteinblendung. Auf
TikTok startest du mit Creator-Seeding in drei Nischen, nicht mit einer Top-
Mega-Page, damit du Hook-Varianten gegeneinander testen kannst. Ein AI Song,
der in Kleinkluster funktioniert, skaliert anschließend über Paid. Ohne diese
Vorarbeit ist Paid nur ein teurer Lautstärkeregler.

Attribution und Messung sind die Nadelöhre. UTM-Parameter, Deeplinks zu DSPs,
Smartlinks mit Geo-Routing und Pixel-Events auf Landingpages sind Pflicht.
Metriken: Hook-Rate nach 3 Sekunden, Listen-Through bis 15 Sekunden, Save-
Rate, Add-to-Playlist, Shazam-Hits, Shorts/TikTok-Use, CTR zu DSP, Conversion
zu Follow. Ein AI Song, der nur “cool” ist, ist wertlos, wenn er keinen
Funnel befeuert. Mit MMM-Light und Post-View-Attribution erkennst du, wie
Short-Form-Audio auf Streaming anhoben wirkt. Kombiniere A/B-Tests der Hook-
Fassung (Key, Tempo, Vocal-Formant) mit Creatives, und skaliere die Gewinner
aggressiv. So wird ein AI Song zum Performance-Asset, nicht zum Moodpiece.

Implementiere MusicRecording-Schema auf der Kampagnen-Landingpage.
Lege Shorts/TikTok-Creatives mit 3 Hook-Varianten an, gleiche Visuals,
andere Audio.
Verteile Stems als Remix-Pack, tracke Downloads mit Campaign-IDs.
Rich-Pins für Pinterest und Open Graph für Reels/Stories korrekt setzen.
Reportings wöchentlich: Hook-Rate, Saves, Shazam, Playlist-Adds, CPA je
Creative.

Personalisierte Musik und



Growth: Embeddings, Dynamic
Creative und Recommender-Hacks
Personalisierung ist die Killer-Anwendung für einen AI Song, der als Familie
von Varianten existiert. Mit Audio-Embeddings wie CLAP oder MuLan wandelst du
Tracks in Vektoren, die Stil, Timbre und Stimmung erfassen. Du baust eine
kleine Vector-DB und suchst zu Creatives passende AI Song Varianten per
Cosine Similarity. So spielt dein Ad-Server je nach Nutzerkontext die
richtige Hook: mehr Bass nachts, hellere Vocals tagsüber, weniger Reverb
mobil. Der AI Song wird zum parametrisch abrufbaren Asset, das du wie
Produktbilder in DCO austauschst. Je präziser die Embeddings, desto weniger
Zufall und desto mehr Lift in CTR und Listen-Through.

Recommendation-Engines auf DSPs reagieren auf Interaktionssignale, nicht auf
Pressemitteilungen. Ein AI Song braucht Saves, Add-to-Playlist und
vollständige Plays, um in Radio- und Mix-Algorithmen zu rutschen. Du erzeugst
die ersten 5.000 sinnvollen Interaktionen mit Micro-Communities, nicht mit
Fake-Streams. Präsentiere Variants als Remix, Acoustic, Night Drive oder Club
Edit, aber achte auf ISRC-Variantenmanagement, damit Plays nicht
fragmentieren. Ein AI Song, der früh konsistente Signale liefert, wird im
Long-Tail entdeckt und kommt in algorithmische Playlists. Wer das ignoriert,
bleibt im Feed-Tod hängen.

Für Paid-Optimierung nutzt du bandbreitenarme Decision Trees: Wenn Hook-Rate
unter 35 Prozent, wechsle Tempo +5 BPM; wenn Save-Rate niedrig, ersetze
Vocal-Formant; wenn CTR schwach, ändere Intro-Transient. Das sind keine
“Künstlerentscheidungen”, sondern Performance-Schrauben. Der AI Song ist
dabei der flexible Rohstoff, und dein Prompt-Archiv ist die Fabrik.
Versioniere streng, logge Seeds, halte Audio-Hash-Werte fest, damit du später
die Gewinner-Fassungen reproduzieren kannst. Ohne dieses System betreibst du
musikalischen Zufall mit Werbegeld, und das ist die teuerste Kunstform der
Welt.

Risiken, Ethik, Compliance: AI
Act, Deepfakes, Watermarking
und Content-ID
Regulatorik wird zum Spielfeldrand, an dem viele Marketer stolpern. Der
europäische AI Act drückt Transparenz bei generativen Inhalten durch,
inklusive Kennzeichnungspflichten und Dokumentation. Ein AI Song, der als
Werbung läuft, sollte klar markiert sein und darf keine Täuschung über
Herkunft oder Persönlichkeit enthalten. Deepfake-Voices ohne Erlaubnis sind
ein rotes Tuch, und Stilimitate, die Verwechslungsgefahr erzeugen, sind
juristisch riskant. Lege eine Model Card pro eingesetztem System an,
dokumentiere Version, Lizenz, Trainingsdaten-Policy und Output-Restriktionen.



So kannst du Compliance beweisen, wenn eine Plattform oder ein Rechteinhaber
nachfragt.

Technisch hilft Wasserzeichen und Signalisierung. Nutze Audiomarkierungen im
unhörbaren Bereich, oder pflege in Metadaten einen TXXX-Frame “AI-Generated:
yes” plus eine Kampagnen-ID. Speichere Hashes der Master-WAVs (z. B.
SHA-256), um die Chain of Custody zu sichern. Richte Content-ID-Profiles auf
YouTube ein mit deinen Referenzfiles, damit nicht andere auf deinen AI Song
claimen, und sei bereit, Disputes sauber zu führen. Achte darauf, dass
Samples und One-Shots lizenziert sind, auch wenn das Modell generiert – viele
Generatoren sind streng bei Upload-Samples, nicht bei Output. Wer hier
schludert, verliert Monetarisierung schneller als ein Hook läuft.

Plattformen passen ihre Regeln ständig an. TikTok, Meta und YouTube
unterscheiden zwischen Original Audio, Licensed Music und Sounds, die aus der
Library stammen. Ein AI Song sollte als “Original Sound” hochgeladen werden,
damit Creator ihn wiederverwenden. In Paid musst du die Musikrechte explizit
für Advertising freigeben, sonst bricht die Lieferung in manchen Ländern.
Halte eine Rechte-Matrix je Territory und Platform vor, und hinterlege sie im
Ad-Asset-Management. So verhindert dein Team versehentliche Policy-
Violations. Compliance ist langweilig, bis es richtig teuer wird – also baue
sie in deinen Workflow ein, nicht als Nachgedanke.

Schritt-für-Schritt-Playbook:
In 30 Tagen zur skalierbaren
AI Song Kampagne
Plane mit Milestones, nicht mit Hoffnung. In Woche eins definierst du
Zielgruppen-Segmente, Plattformen, Kernmetrik und Brand-Sound-DNA. Lege die
Prompt-Blueprints an, stelle Referenzen zusammen, kläre rechtliche
Leitplanken und stimme die Tonalität mit Creative und Brand ab. Baue ein
Repository mit Ordnerstruktur für Audio, Stems, Prompts, Seeds, Mix-Settings
und Metadaten. Ein AI Song braucht Ordnungsdisziplin, damit die
Iterationsgeschwindigkeit nicht in Chaos endet. Wer das ignoriert, verliert
bei der ersten Revision drei Tage auf Dateisuche.

In Woche zwei produzierst du Varianten in Serie, 20 bis 40 kurze AI Song
Hooks mit klaren Seeds. Wähle die Top 8 nach interner Vorprüfung, mische sie
auf Produktionsniveau und exportiere Hook-Edits in 5/8/12/15 Sekunden.
Erstelle Landingpages mit Schema.org, Smartlinks und Pixeln, packe die Stems
in ein Remix-Kit hinter einer Micro-Conversion. Schicke die Top 8 in Micro-
Communities und in ein Creator-Seeding-Programm. Ein AI Song, der in kleinen
Räumen gewinnt, hat die besten Chancen, in großen Räumen nicht zu sterben.

Woche drei und vier drehen sich um Paid-Scaling und Distribution. Push die
Top 3 Hooks in Ads mit drei Visual-Varianten, schalte geo-getrennt, und
optimiere stündlich auf Hook-Rate und Saves. Reiche die finalen Versionen mit
ISRC/UPC bei Aggregatoren ein, sorge für Pre-Save-Kampagnen, und richte



Content-ID ein. Rolle die Personalisierung aus, indem du Embeddings nutzt, um
pro Segment die passende Variante zu liefern. Ziehe ein hartes Cutoff: Was
unter Bench bleibt, wird abgeschaltet, was drüber liegt, bekommt Budget. Am
Ende hast du nicht “den” AI Song, sondern eine funktionierende AI Song
Engine, die du beim nächsten Produktstart sofort wieder zündest.

Tag 1–3: Zielsetzung, Brand-Sound, Compliance-Check, Prompt-Blueprints.
Tag 4–10: Generierung, Stems, Mix/Master, Hook-Edits, Repository sauber
anlegen.
Tag 11–15: Landingpage, Schema, Smartlinks, Pixel, Remix-Kit, Creator-
Seeding.
Tag 16–20: Organische Tests, Metriken sammeln, Top-Varianten auswählen.
Tag 21–25: Paid-Start, A/B auf Hook-Varianten, Embeddings für
Segmentierung.
Tag 26–30: DSP-Distribution, Content-ID, Scaling oder Kill, Learnings
dokumentieren.

Fazit: Der AI Song ist kein
Trick – er ist deine neue
Musik-Engine
Der AI Song verschiebt Musik von handgefertigter Einzigartigkeit hin zu
skalierbarer Markenfunktion. Das klingt unromantisch, liefert dir aber die
Währung, um in Feeds und Funnels zu gewinnen: Geschwindigkeit, Testbarkeit
und Konsistenz. Mit einem professionellen Stack aus Generatoren, sauberem
Prompting, Engineering, Metadaten, Rechten und Distribution wird der AI Song
zum steuerbaren Asset. Du hörst nicht auf, kreativ zu sein – du hörst auf,
ineffizient kreativ zu sein. Wer das System baut, gewinnt in Wochen, wofür
andere Quartale verbrennen. Wer weiter auf Glück setzt, wird vom Algorithmus
mit Gleichgültigkeit bestraft.

Wenn du nur eine Sache mitnimmst, dann diese: Baue eine AI Song Pipeline,
keine einmalige Kampagne. Dokumentiere jede Seed-ID, jeden Mix-Move, jede
Hook-Iteration, und verdrahte alles mit klaren Metriken. Dann wird jeder neue
AI Song besser, schneller und billiger als der vorige. Das ist nicht die
Zukunft, das ist Gegenwart. Wer jetzt startet, hat einen unfairen Vorteil.
Wer wartet, hört bald nur noch den Sound der Konkurrenz in den eigenen Feeds.


